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Hintergrund

Arzneimittelrückstände, die über das Abwasser in
Gewässer gelangen können und sich zum Teil auch
schon im Trinkwasser nachweisen lassen, rücken in
Deutschland mehr und mehr ins Bewusstsein der
Öffentlichkeit. 

Das Vorkommen von Arzneimittelrückständen in
Ge wässern ist zum einen ein ungewollter Nebenef-
fekt ihres bestimmungsgemäßen Gebrauchs. Damit
Arzneimittel im Körper wirksam werden können,
müssen genügend Wirkstoffmoleküle in der er-
krankten Zelle ankommen, bevor sie im Körper ab-
gebaut werden. Um dieses Ziel zu erreichen, werden
Arznei mittel auf Stabilität optimiert. Deshalb wer-
den die Wirkstoffe nicht vollständig im menschli-
chen Körper abgebaut, sondern vorwiegend über den
Urin wieder ausgeschieden. So gelangen Rückstände
von Human arzneimitteln ins Abwasser von Haushal-
ten und Krankenhäusern. 

Zum anderen stellt die falsche Entsorgung nicht
mehr benötigter Medikamente über die Toilette oder
den Abfluss einen weiteren wichtigen Eintragsweg
dar. Weitere Belastungen können auch über schad-

genau ermittelt. Klar ist jedoch schon heute, dass
auch solche weitergehenden Abwasserreinigungs-
verfahren zu keiner vollständigen Entfernung aller
Rückstände führen werden. Auch deshalb sind die Ver-
meidungsmaßnahmen an der Quelle geboten.

Sensibilisierung der Bevölkerung im 
Umgang mit Arzneimitteln 

Die Aktivitäten umfassen die Entwicklung, Kommu-
nikation und Umsetzung von Sensibilisierungsmaß-
nahmen in Dülmen. Diese unter Einbindung der
Stadt Dülmen sowie in Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Akteuren (z. B. Apotheker, Ärzte, Kranken-
häuser, Krankenkassen, usw.) entwickelten Instru-
mente zielen auf die Verringerung der Emissionen
aus Haushalten (z. B. sachgerechte Entsorgung von
Arzneimitteln, Verhaltensänderung im Umgang mit
Arzneimitteln, usw.). 
Grundlagen für die Entwicklung von Sensibilisie-
rungsmaßnahmen bzw. die Einschätzung des Hand-
lungspotenzials sind die Erfassung und Analyse der
Verbrauchsmengen von Medikamenten nach Art der
Verwendung sowie sozial-empirische Untersuchun-
gen vor Ort. 

Als Sensibilisierungsmaßnahmen sind etwa be-
völkerungsaktivierende Veranstaltungen,  Fachge-
spräche mit Akteuren im Gesundheitssektor sowie
Projekte mit Schülern bis Ende 2014 geplant. 

»Den Spurenstoffen  auf der
Spur in Dülmen – DSADS«

>

Um zu einer ganzheitlichen und nachhaltigen Lö-
sung oder zumindest Verminderung dieser Proble-
matik zu gelangen, ist es erforderlich, den gesamten
Kreislauf der Medikamente zu betrachten, von der
Produktion über die Konsumption bis zur Entsor-
gung. In Dülmen soll nun beispielhaft untersucht
werden, ob und wie durch die Sensibilisierung der
Öffentlichkeit bereits eine Reduzierung der Einträge
ins Wasser erfolgen kann. 

DSADS in Dülmen

Im Projekt »Den Spurenstoffen auf der Spur in Dül-
men«, kurz »DSADS«, werden der Umgang mit Arz-
neimitteln, die Ver brauchsmengen und die Art der
Verwendung sowie die Emission der Rückstände
über das Abwasser in die Gewässer untersucht und
Wege zur Vermeidung und zur Reduzierung dieser
Einträge in die Umwelt aufgezeigt. Neben der tech-
nischen Aufrüstung der bestehenden Kläranlage mit
einer Pulveraktivkohleanlage zu Erprobungszwecken
wird mit Unterstützung der Stadt Dülmen und der
Akteure im Ge sundheitssektor die Bevölkerung auf
das Thema sensibilisiert.

Erprobung einer neuen Pulveraktivkohle-
stufe auf der Kläranlage Dülmen

Die  gewünschte Stabilität von Arzneimittelmole -
külen erschwert auch ihren biologischen Abbau in
Kläranlagen, die ja für die Beseitigung von biologisch
abbaubaren Stoffen und Nährstoffen konzipiert
wurden. Viele der bisher untersuchten Wirkstoffe
werden gar nicht bzw. nur zum Teil entfernt. Daher
werden neue technische Verfahren zur weitergehen-
den Abwasserreinigung untersucht. Dabei gehört
die Verwendung von Pulveraktivkohle zu den vielver-
sprechendsten Verfahren: Einmal dem vorgereinig-
ten Abwasser zugesetzt, lagern sich viele Arzneimit-
telrückstände an den Kohlepartikeln an und können
zusammen mit ihnen leichter aus dem Abwasser
entfernt werden. 

Die Dülmener Kläranlage des Lippeverbands soll
mit einer solchen Technik ausgestattet werden. Wie
effektiv sie ist und welche Kosten mit ihrem Einsatz
verbunden sind, wird nach Inbetriebnahme in 2014

Fachgespräch mit medizinischen Akteuren in Dülmen 

hafte Abwasserkanäle sowie über die Ausbringung
von Gülle auf landwirtschaftliche Ackerflächen er-
folgen, da auch Nutztieren Medikamente verabreicht
werden.

Auch wenn aktuell keine Gefahren für die Bevöl-
kerung bekannt sind, müssen Strategien gegen die
damit verbundenen Risiken heute schon angegan-
gen werden. Diskutierte technische Lösungen wie
der weitere Ausbau der Kläranlagen sind kein »All-
heilmittel«, weil dadurch nur ein bestimmter Teil 
der Stoffe erfasst wird. Zudem bedeutet eine Nach-
rüstung von Kläranlagen mit einer sogenannten  
»4. Reinigungsstufe« einen erheblichen Mehrauf-
wand an Energie und damit höhere  Gebühren für
die Bürger.
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Die Erfolgskontrolle der Sensibilisierungsmaßnah-
men soll über empirische Untersuchungen und
Messungen der Abwasserbeschaffenheit erfolgen. 

Projektlaufzeit, Partner und Förderung 

»DSADS« läuft von Oktober 2012 bis Dezember 2014.
Es wird vom Ministerium für Klimaschutz, Umwelt,
Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des
Landes Nordrhein-Westfalen (MKULNV) gefördert
und vom Europäischen INTERREG-IV-B-Programm im
Rahmen des Projekts »noPILLS in waters« co-finan ziert. 

»noPILLS in waters« ist ein europäisches Koopera -
tionsprojekt mehrerer Länder. Ziel ist es, die Belastung
von Gewässern durch Medikamentenrückstände zu
reduzieren. Dies kann auch durch technische Maß-
nahmen stattfinden, vor allem aber dadurch, dass von
vorneherein weniger pharmazeutische Rückstände
ins Abwasser gelangen, durch geändertes Konsu-
mentenverhalten, durch nachhaltige Entsorgung
und z. B. begleitet durch technische Innovationen. 

Das Projekt wird von einem Beirat begleitet,
unter dem Vorsitz der Bürgermeisterin der Stadt
Dülmen und mit Beteiligung wichtiger Akteure in
der Stadt sowie Vertretern des Landes.
Projektpartner sind  der Lippeverband als Konsortial-
führer, das Rhein-Ruhr-Institut für Sozialforschung
und Politikberatung (RISP), das Institut für sozial-
ökologische Forschung (ISOE), das Institut für Nachhal -
ti ge Chemie und Umweltchemie (INUC) an der Leupha-
na Universität Lüneburg und keep it balanced (kib).

Dr. Jochen Stemplewski und Dr. Issa Nafo, 
Lippeverband

> Für weitere Informationen siehe:
www.dsads.de und www.no-pills.eu

Kläranlage Dülmen des Lippeverbands mit der geplanten Aktivkohlestufe 

dem heutigen Niveau einpendeln wird. Allerdings
wird es innerhalb der Jahreszeiten zu Verschiebun-
gen kommen. Die Experten rechnen mit mehr Tro -
ckentagen im Sommerquartal.

Bereits in der Vergangenheit sind die Nieder-
schlagssummen im hydrologischen Winterhalbjahr
(November bis April) in der Emscher-Lippe-Region
gestiegen. Zukünftig können ausgeprägt nasse Win-
ter auftreten mit tagelang andauernden und teils
ergiebigen Niederschlägen. Die täglichen Nieder-
schlagssummen können streckenweise so hoch sein,
dass mit vermehrten winterlichen Hochwässern in
Flüssen und Bächen zu rechnen ist.  

Handlungsempfehlungen

Die Berechnung der Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Niederschläge und Trockenzeiten sind mit
Unsicherheiten behaftet, sodass es keine Patent -
lösung geben kann.

Stattdessen sollte eine Stadtentwässerung flexi-
bel auf Wandelprozesse reagieren können: Bevor in
vergrößerte Kanäle und Regenspeicherbecken inves -
tiert wird, sollten alternative Lösungen geprüft wer-
den. Dies erfordert bei der langfristigen Umsetzung
einen Mix aus innovativen und flexiblen Maßnah-

men, wie beispielsweise die Gestaltung von ober-
flächlichen Überflutungsflächen (z. B. Wasserplätze,
Notwasserwege, naturnahe Regenwasserbewirtschaf-
tung) und dem gezielten Ausbau bzw. der Sanierung
der Kanalisation. 

Eine Verknüpfung von Stadtklima und Wasser-
wirtschaft, um Maßnahmen zur Nutzung der Kühl-
funktion von Wasserflächen für die Städte zu nut -
zen, ist bereits angestoßen. Langfristig umzuset-
zende Maßnahmen mit dem Ziel einer nachhaltigen
Umgestaltung der Stadtstruktur betreffen insbeson-
dere die Freiraumplanung. z.B. durch potenziell neu
zu gewinnende Freiflächen im Zuge des demogra-
phisch bedingten Stadtschrumpfungsprozesses.

Für die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen
ist die Zusammenarbeit verschiedener kommunaler
Bereiche notwendig. Hierfür müssen neue ressort-
übergreifende Kooperationen entwickelt werden, die
eine integrierte Zusammenarbeit ermöglichen.
Das Projekt dynaklim, in dem sich unterschiedliche
Institutionen, Unternehmen und Politik, aus der Em-
scher-Lippe-Region zusammengeschlossen haben,
läuft bereits seit 2009 und wird vom Bund mit zwölf
Millionen Euro gefördert.

klar!

Das Forschungsprojekt dynaklim hat im November
2013 in Dortmund die Roadmap vorgestellt mit
Handlungsempfehlungen für Städte in der Emscher-
Lippe-Region zum Thema: Wie kann den Auswirkun-
gen des Klimawandels begegnet werden? 

Die zu erwartenden Klimaveränderungen werden
sich voraussichtlich insbesondere auf den regiona-
len Wasserhaushalt und die Umwelt, die Ver- und
Entsorgungsinfrastruktur, Siedlungs- und Gewerbe-
gebiete und die Unternehmen in der Region auswir-
ken.

Vor diesem Hintergrund wurden in der vorge-
stellten Roadmap die zentralen Handlungsfelder 
definiert. Ziel ist es, Anpassungsbedarfe und -ziele, Lö-
sungsvorschläge und Maßnahmen aus den Berei-
chen Wasserwirtschaft, Gebühren und Preise,
Stadtplanung, wirtschaftliche Entwicklung, Politik
und Verwaltung sowie Wissensmanagement und
Kommunikation zu integrieren und die wesentli-
chen Schnittstellen zu benachbarten Handlungsfel-
dern zu berücksichtigen.

Welche Klimaänderungen sind zu erwarten?

Bezüglich des Parameters Lufttemperatur werden mehr
trockene und heiße Sommer erwartet. In Zukunft neh-
men die heiße Sommertage mit Höchsttemperatu-
ren von mehr als 30 °C kontinuierlich zu, während
Frosttage und Eistage zurückgehen. 

Die Veränderungen beim Parameter Niederschlag
stellen sich differenzierter dar: Es ist damit zu rech-
nen, dass sich die in der Vergangenheit bereits ge-
stiegene Jahresniederschlagssumme in Zukunft auf

Handlungsempf ehlungen zum Klimawandel 

Einen Ausblick auf die Zukunft der Klimaanpassung in der Region gab das Raumgespräch

Reger Austausch und spannende Diskussionen an den Themeninseln


